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	9,1 Ich sage die Wahrheit in Christus und lüge nicht, wie mir mein Gewissen bezeugt im Heiligen Geist, 2 dass ich große Traurigkeit und Schmerzen ohne Unterlass in meinem Herzen habe. 3 Ich selber wünschte, verflucht und von Christus getrennt zu sein für meine Brüder, die meine Stammverwandten sind nach dem Fleisch, 4 die Israeliten sind, denen die Kindschaft gehört und die Herrlichkeit und die Bundesschlüsse und das Gesetz und der Gottesdienst und die Verheißungen, 5 denen auch die Väter gehören und aus denen Christus herkommt nach dem Fleisch, der da ist Gott über alles, gelobt in Ewigkeit. Amen. 

10,1 Liebe Brüder, meines Herzens Wunsch ist und ich flehe auch zu Gott für sie, dass sie gerettet werden. 2 Denn ich bezeuge ihnen, dass sie Eifer für Gott haben, aber ohne Einsicht. 3 Denn sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, und suchen ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten und sind so der Gerechtigkeit Gottes nicht untertan. 4 Denn Christus ist des Gesetzes Ende; wer an den glaubt, der ist gerecht.


Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus.

Das ist das reformatorische Bekenntnis, noch mehr, das ist die allgemein gültige Grundaussage der Bibel. Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus. Auf dieses Bekenntnis werden alle geistlichen Versprechen in unserer Kirche gegeben, bei Taufe und Konfirmation, bei Ordination und Investitur. Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus. Diese biblische Grundhaltung gilt allen Menschen, den Juden wie auch den Heiden sowohl den Menschen früher wie auch heute. Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus. Dies gilt für die Ungläubigen, die ihre ewige Verdammnis davon ableiten müssen wie auch für die Gläubigen, die sich nichts auf ihre noch so vielen und noch so guten Werke etwas einbilden können. Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus. 
Es ist in keinem andern Heil, als allein in Jesus Christus. Apg.4,12. Das ist gleichzeitig die Absage an alle, die meinen, man könne auch auf einem anderen Weg selig werden. Nein, es geht allein durch Jesus Christus. So absolut das klingt, nach der Bibel gibt es keinen anderen Weg. Zu diesem Satz, Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus, gibt es nur eine einzige Alternative, nämlich die, dass jemand nicht gerettet ist bzw. nicht gerettet werden will. Zum „Glauben“ gibt es keine Alternative (etwa Werke), zu „Jesus Christus“ gibt es keine Alternative (etwa Buddha oder Allah). Zur ewigen Rettung gibt es nur eine einzige Alternative: Nicht-gerettet-sein! Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus.

Es gibt den Film »Titanic«. Nach dem Untergang des Luxusliners 1912 treiben viele Passagiere hilflos in der kalten See. Etliche ertrinken oder erfrieren. In der Dunkelheit der Nacht sucht die Mannschaft eines der Rettungsboote nach weiteren Überlebenden. „Ist hier noch irgendjemand am Leben? Kann mich irgendjemand hören?“, so ruft einer in die Nacht hinaus. Lange kommt keine Reaktion. „Wir haben zu lange gewartet“, meint der Rufende resigniert. Eine der Überlebenden, die Hauptdarstellerin des Films, hatte zu wenig Kraft, um mit lauter Stimme zu antworten. Ihr verzweifeltes „Kommt zurück!“ wird nicht gehört. Doch dann kann sie sich mit einer Trillerpfeife bemerkbar machen und wird gerettet. Als alte Dame erzählte sie später das Erlebte im Rückblick und sagt: „1.500 Menschen stürzten in die See als die Titanic unter uns versank. 20 Boote trieben in nächster Nähe umher, aber nur eines ist umgekehrt, nur eines. ... Nur sechs wurden aus dem Wasser gerettet, mich eingeschlossen, sechs von 1.500.“

Ich meine, das hat Ähnlichkeit mit der dramatischen geistlichen Lage in unseren Dörfern und Städten. Gott will, dass allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen. 1.Tim.2,4. Doch viele Menschen gehen verloren, weil sie Jesus Christus nicht kennen. 

Wir müssen uns fragen, liegen uns die Menschen am Herzen, die noch keine Christen sind? Menschen, die Jesus Christus noch nicht als ihren Retter kennen und noch nicht an ihn glauben? Was ist es uns wert, dass sie von ihm erfahren und zum Glauben kommen? 

Ich schäme mich des Evangeliums nicht; denn es ist eine Kraft Gottes, die selig macht alle, die daran glauben, die Juden zuerst und ebenso die Griechen. Röm.1,16. In dieser Überzeugung predigt Paulus das Evangelium. Er weiß um die rettende Kraft der Botschaft von Jesus Christus und es tut ihm deshalb im Herzen weh, dass viele seiner Volksgenossen das Evangelium ablehnen. Er trauert um sie, wie man um Tote trauert. Röm.9,2. „Ich (habe) große Traurigkeit und Schmerzen ohne Unterlass in meinem Herzen ...“, so Paulus. 

Sein sehnlichster Wunsch ist es, dass sie vom geistlichen Tod gerettet werden. Wenn es seinem Volk zum Heil dienen würde, dann wäre er sogar bereit, auf sein eigenes Heil zu verzichten. Er schreibt: „Ich selber wünschte, verflucht und von Christus getrennt zu sein für meine Brüder, die meine Stammverwandten sind nach dem Fleisch, die Israeliten sind.“ Röm.9,3. Aber das ist auch gar nicht nötig, dass er sich selbst verflucht, das hat schon ein anderer Israelit getan: Jesus von Nazareth. Für ihn gilt Gal.3,13: Verflucht ist jedermann, der am Holz hängt.

Paulus stammt selbst aus dem jüdischen Volk. Und obwohl ihn viele seiner Volksgenossen hassen, nennt er sie seine „Brüder“. Er ist aufs engste mit ihnen verbunden. Sie liegen ihm so sehr am Herzen, dass er selbst den ewigen Tod dafür in Kauf nehmen würde, um ihnen das ewige Leben zu ermöglichen. Wenn das möglich wäre, hätte es schon manche Mutter ihren Kindern ermöglicht. Aber es kann kein Mensch für den anderen sterben. 

Trotzdem ist es der sehnlichste Wunsch von Paulus, dass sein Volk Israel Jesus Christus als den Retter erkennt und anerkennt. Er sagt: Meines Herzens Wunsch ist, und ich flehe auch zu Gott für sie, dass sie gerettet werden. Röm.10,1. Ist es auch unser Gebet und Herzensanliegen, dass die Menschen in unserer Familie, unsere Stammverwandten also, Menschen an unserem Ort, in unserem Land, gerettet werden? Und was sind wir bereit, dafür zu tun? Geht hin und macht zu Jüngern alle Völker, so hat es Jesus Christus geboten. Matth.28,19. Kommen wir diesem Auftrag als Kirche, als evangelische Gemeinde und als gläubige Christen nach? Oder sind wir durch unsere vielen Aktivitäten zu sehr mit uns selbst beschäftigt? Das Angebot in unserer Gemeinde ist vielseitig. Wir erwarten, dass Menschen zu uns kommen, in unsere Gruppen und Kreise, in unsere Gottesdienste und Versammlungen, in die Dienstgruppen und Chöre. Aber gehen wir auch zu ihnen hin, wie es Jesus befohlen hat? Gehen wir auf die Menschen zu? Suchen wir sie? Reden wir engagiert mit ihnen ohne intolerant zu werden?
Stellen Sie sich einmal folgendes vor: 20 Christen einer Gemeinde opfern in 1 Woche 1 Stunde für 1 Besuch bei 1 Menschen, der noch nicht zum Gottesdienst kommt. Das sind dann in einem Jahr rund 1.000 Besuche. Angenommen, bei diesen Besuchen werden zwei Personen angetroffen. Dann werden innerhalb eines Jahres rund 2.000 Menschen besucht. Dann würden 2.000 Menschen das Evangelium von Jesus Christus hören. Dann hätten 2.000 Menschen die Chance, gerettet zu werden. Das wäre großartig?

Bitte überlegen Sie einmal, wie vielen Menschen Sie im Lauf einer Woche begegnen? Da sind Verwandte und Bekannte, Nachbarn und Freunde, Mitschüler in der Schule und Kollegen in der Firma, die Verkäuferin an der Kasse, usw. usf.  Welchem von diesen Menschen, denen Sie immer wieder begegnen, haben Sie schon einmal etwas von Jesus gesagt? Nicht bloß von der Kirche reden und mahnen: „Du solltest auch mal wieder in die Kirche gehen!“ Das wäre zu wenig. Können Sie wie Paulus sagen im Blick auf Ihre Angehörigen: „Meines Herzens Wunsch ist, und ich flehe auch zu Gott für sie, dass sie gerettet werden“? Röm.10,1. 

Paulus leidet darunter, dass die große Mehrheit seines Volkes Jesus Christus als den Messias und Retter ablehnt. Die Liebe zu seinem Volk hat Paulus dadurch aber nicht verloren, im Gegenteil! Er erinnert daran, dass Israel trotz seines Unglaubens „Gottes geliebtes Volk ist und bleibt“. Es sind die, so schreibt er, denen die Kindschaft gehört und die Herrlichkeit und der Bund und das Gesetz und der Gottesdienst und die Verheißungen, denen auch die Väter gehören, und aus denen Christus nach dem Fleisch herkommt, der da ist Gott über alles. (Röm.9,4+5)

Der lebendige Gott hat Israel zu seinem Volk erwählt. Er nennt Israel seinen erstgeborenen Sohn (2.Mo.4,22) und kümmert sich um sein Volk wie ein Vater um seine Kinder. Israel durfte immer wieder Gottes „Herrlichkeit“ erleben, seine Gegenwart und sein wunderbares Handeln, immer wieder. Der lebendige Gott hat schon mit ihren Vätern, Noah und Abraham, Isaak und Jakob, einen Bund geschlossen und ihnen seine Treue zugesagt. Und er hat auch mit Mose und dem Volk einen Bund geschlossen und sie zu seinem Eigentum erklärt. (2. Mo.19,5.6)

Am Sinai hat er sich ihnen offenbart und ihnen die Zehn Gebote geschenkt, seine guten Weisungen zum Leben. Er begegnete ihnen erfahrbar, wenn sie Gottesdienst feierten und schenkte ihnen seine Zusagen. Eine dieser Verheißungen war, dass schließlich ein Nachkomme auf dem ewigen Thron Davids sitzen wird. Das hat sich mit dem Kommen Jesu erfüllt. Denn Jesus selbst ist nach menschlicher Herkunft ein Israelit, ein Nachfahre des Königs David. 

Was für eine Geschichte schrieb Gott mit seinem Volk und tut es noch! Gott hat sein Volk trotz seines Ungehorsams nie aufgegeben. Paulus macht in Römer 9–11 deutlich: Gottes Geschichte mit seinem Volk ist noch nicht zu Ende. Israel ist und bleibt Gottes geliebtes Volk.

Wie viel Unheil gegenüber dem jüdischen Volk hätte verhindert werden können, wenn diese Gedanken der Bibel zum Beispiel in der Zeit des Nationalsozialismus nicht aus dem Bewusstsein verdrängt worden wären! Der jährliche Israelsonntag kann uns helfen, unheilvollem Vergessen zu wehren: Vergessen wir nicht, dass Israel Gottes geliebtes und erwähltes Volk ist und bleibt! 

Das durfte Paulus durch die Begegnung mit dem Auferstandenen vor Damaskus erkennen. Bis dahin war er derselben Auffassung wie viele seiner Volksgenossen, die Jesus als den Messias und Sohn Gottes ablehnten. Aber dann hat ihm Jesus selbst die Augen geöffnet und er in ihm den Messias der Juden erkannt: Jesus hat sich nicht selbst zu Gott gemacht, sondern er ist wirklich „Gott über alles“. Deshalb gilt sowohl für Juden als auch für Heiden: „In keinem andern ist das Heil, ist auch kein andrer Name den Menschen gegeben, durch den wir sollen selig werden.“ Apg.4,12.
Rettung und Heil finden wir allein bei Jesus Christus! Davon ist Paulus überzeugt. Deshalb schreibt er an die Christen in Rom: Liebe Brüder, meines Herzens Wunsch ist, und ich flehe auch zu Gott für sie, dass sie gerettet werden. Denn ich bezeuge ihnen, dass sie zwar Eifer für Gott haben, aber ohne Einsicht. Denn sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, und suchen ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten und sind so der Gerechtigkeit Gottes nicht untertan. Denn Christus ist des Gesetzes Ende (die Erfüllung, der Zielpunkt des Gesetzes); wer an den glaubt, der ist gerecht. Röm.10,1-4.
Wenn diese befreiende Botschaft unser Herz berührt, dann dürfen wir diese frohe Botschaft nicht verschweigen! Dann wird es uns ein Herzensanliegen sein, allen Menschen dieses selige Evangelium weiterzusagen: Rettung gibt es allein durch den Glauben an Jesus Christus.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.351]
